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Abonnements preis
vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ n. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Bt,

beim Poſtbezug 1,60 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk,

Die einzelne Rr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
L Die Expedition iſt an den Wochentagen von früh 7—-1 Uhr Mittage

und Nachmittags von 3-6 Uhr geöffuet.
Sprechſtunden der Redaction 110-1 Uhr Mittags. d.

Merſeburger

67. Jahrgang.
Jnſertions-Gebühr

für die 65 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/. Pfg., für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
Notizen und Reeclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen.

Beilagen nach Uebereinknnft,

reisblatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)

Nachdem Seine Majeſtät der Kaiſer und König mir auf meinen Antrag die Entlaſſung
aus dem Staatsdienſte in Gnaden zu ertheilen geruht haben, ſage ich allen Behörden,
Beamten und Einwohnern des Merſeburger Regierungs-Bezirks ein herzliches Lebewohl!
Ueber 28 Jahre lang befinde ich mich in dem Amte eines Regierungs Präſidenten, und über 18
Jahre lang iſt dieſer ſchöne Bezirk meiner Verwaltung anvertraut geweſen. Mit Freude und
Dank ſchaue ich auf dieſe ſelten lange Zeit zurückl Vor Allem aber danke ich für all' die freudige
Unterſtützung, die ich von allen Behörden ſtets erfahren habe, für all' die warme Liebe, die mir
in ſo reichem unverdienten Maaße zu Theil geworden. Da mich Seine Majeſtät zum Capitular
des Merſeburger Domſtiftes ernannt haben, ſo freue ich mich, meinen Wohnſitz hier beibehalten
zu können.

Merſeburg, den 31, Oktober 1894.
Dieſt.v.

Wirklicher Geheimer OberRegierungsRath und RegierungsPräſident.

Merſeburg, 1. November 1894.

Geiſtige und körperliche
Arbeiten in ſozialdemokratiſcher

Theorie und Praxis.
Die ſozialdemokratiſche Partei beſitzt einen

Verwaltungsapparat, wie ihn keine andere Partei
in ähnlichem Umfange beſitzt. Ein kleines Heer
von Beamten iſt nicht nur in der Centralleitung
und in der Agitation, ſondern auch in zahlreichen,
der Partei gehörigen Preßunternehmungen,
Druckereien und einer großen Buchhandlung
thätig. Die für die einzelnen Poſten ausge-
worfenen Gehälter ſteigen bis zu 7200 Mark
auf, ſtehen alſo im Durchſchnitt bei Weitem
über den Verdienſt eines guten Handarbeiters.

Dieſe Ungleichheit iſt Gegenſtand ſtarker
Oppoſition in der Partei. Schon auf dem
Kölner Parteitage im vorigen Jahre lagen An-
träge gegen die Höhe der Redakteurgehälter vor,
auf die von verſchiedenen Seiten erwidert wurde,
daß bei den Preßunternehmungen meiſt die
Parole laute: Ueberſchüſſe machen in Folge
deſſen würden die Parteijournaliſten nicht ſelten
wie Tintenkulis behandelt, und wenn es ſo
weiter gehe, müßten ſie ſich zu einem Fachver-
ein gegen die Unternehmer zuſammen thun.
Die Oppoſition hat ſich aber damit nicht be
ruhigt, ſie iſt in dieſem Jahre auf dem Tage
in Frankfurt a. M. noch ſtärker als zuvor auf
getreten.

Gegen das Verlangen, die Löhne für die
geiſtigen Arbeiter zu beſchneiden und nicht über
den Betrag von 3000 höchſtens 4000 Mark
hinauszugehen, erklärte Bebel: Wir leben in
der bürgerlichen Geſellſchaft und kommen aus
ihr nicht heraus, ſtellen wir unſere geiſtigen
Arbeiter ſchlechter als jetzt oder gar den körper-lichen Arbeitern gleich, ſo werden ſe ſich bedanken,

fernerhin noch für die Partei thätig zu ſein;
wir müßten auf eine Reihe von „Jntelligenzen“
verzichten und haben doch jetzt ſchon an ſolchen
wirklich keinen Ueberfluß, Eine andere „Jntelligenz“
ſagte, die tüchtigen Kräfte müßten höher bezahlt
werden, denn ſie brächten das Mehr reichlich
für die Unternehmung wieder ein, während
unſähige Geſchäftsleiter in einem Monate viel
mehr Schaden ſtiften können, ale an ihrem Gehalt
geſpart würde. Darauf erwiderte die Gegenſeite
Einen Unterſchied zwiſchen geiſtiger und körper-

(Nachdruck verboten).

Der ſchwarze Lude.
Eine Wilvexergeſchichte aus dem Rothaargebirge

von Chr. Fleiſchhauer.
(1. Fortſetzung.)

„Das ängſtet mich. Ach, ich bin in Sorge
um den Jungen, mir ahnt nichts Gutes, ſchon
ſeit Tagen habe ich ſo Ahnungen, ich mochte
Dir nichts ſagen. Wir müſſen mal an ben Hans
ſchreiben, ich habe nun gar keine Ruhel

„Dann muß ich den Pfarrer bitten, Du weißt,
leſen kann ich das Geſchriebene zur Noth, aber
ſelber ſchreiben

„Mir geht's noch ſchlimmer!“ ſtöhnte die
Frau. „Steh' auf und gehe zum Pſarrer oder

um Lehrer.“
ja Nacht, vielleicht„Aber Alte, es iſt

zwölf!“
„Ja ſo, was aber auch die Nächte ſo lang

ſind, dann gehſt Du aber gleich, wenn's Tag
wird.“

Nicht weit von der Quelle der Diemel, da wo
die Straße aus dem Waldeckiſchen ſich nach
Weſtfalen, der alten Stadt Brilon und weiter
hinzieht, ſtand am Kreuzweg das alte Wirthshaus
„zur Linde.“ Die Hauptſtraße ſührte dicht an der
Thür des Hauſes vorüber, kleinere Wege führten
nach links und rechts hinein in den Wald.
Auf dem gepflaſterten Hofplatz an der

licher Arbeit zu machen, ſei ganz unſozial
demokratiſch; ein Kohlenarbeiter habe viel ſchwerer
zu arbeiten als eine Jntelligenz; das Parteiver
mözen ſetze ſich aus lauter ſauer verdienten
Arbeitergroſchen zuſammen wollen es die geiſtigen
Kräfte beſſer haben als die anderen und hätten
ſie nicht ſoviel Jdealismus, der Partei ſelbſtlos
zu dienen, ſo möchten ſie davon laufen, die Par
tei gewinne nur dabei und die Andrängelei von
oben (d. h. der Uebertritt von ſakademiſch Ge
bildeten zur Sozialdemokratie) würde aufhören.

Bei dieſem Gegenſatze habe beide Theile Recht:
die Bebel'ſche Seite vom Standpunkte des ge
ſunden Menſchenverſtandes aus, die andere da
gegen nach dem Jnhalte der ſozialdemokratiſchen
Lehre ſelbſt. Gewiß wirkt viel Neid und natür
liches Mißtrauen des Proletariats gegen den
„Akademiker“ mit. Aber die Sozialdemokratie
wäre in ihrer eigenen Verwaltung vollkommen
in der Lage, den Grundſatz der Gleichheit Aller
durchzuführen. Handelt es ſich um eine bürger-
liche Unternehmung, ſo iſt jeder beſondere Ge-
winn, der dem Unternehmer und den geiſtigen
Kräften zufällt, die größte Ungerechtigkeit,
„Diebſtahl“ am Eigenthum der Arbeiter als den
angeblich alleinigen Erzeugern von Werthen.
Daß die Sozialdemokratie dieſen Grundſatz
den Eckſtein ihrer ganzen Lehre bei ſich ſelber
nicht verwirklichen kann daran iſt nicht die
bürgerliche Geſellſchaft ſchuld, wie Bebel ſich und
Anderen einreden will, ſondern nichts
anderes als die unverrückbare Natur
der Dinge. Auch in irgend welchem Zukunfts
ſtaate, der die Jntelligenzen nicht beſonders
honorirte, würden dieſe einfach davonlaufen oder
erſt recht dem Neide und der Verdächtigungsſucht
unterliegen,

Ueber den Empfang des Präſidiums
der Generalſynode

durch den Kaiſer am Mittwoch wird berichtet
Nachdem der Präſes den Dank der Synode
für die Einberufung ausgeſprochen, erwiderte der
Kaiſer ungefähr Folgendes.

„Es ſei ihm eine Freude, die Synode in ihrem Vor
ſtande zu begrüßen. Er wünſche, daß ihre Arbeiten geſegnet
ſein mögen, und dies werde geſchehen, wenn die Synode
im verſöhnlichen Geiſte arbeite. Er freue ſich, daß der
Anfang dieſen Erwartungen entſprochen habe. Von anderer
Seite ſeien in dieſer Beziehung Bedenken ausgeſprochen.
Die Synode werde ſich hüten müſſen, ihre Aufgaben nach
parlamentariſchem Vorbilde zu erledigen ſie möge nicht

Straße ſtanden hölzerne Krippen, aus denen
die Pferde der hier raſtenden Laſtwagen ge-
füttert wurden. An die eiſernen Krampen
und Ringe, an den Balken der Hauswand be
feſtigt, banden durchziehende Händler ihr
Vieh an, während ſie ſelbſt in der geräumigen
Gaſtſtube an Speiſe und Trank ſich gütlich
thaten. Noch brauſte nicht drüben in Weſtfalen
die Eiſenbahn durch die Thäler und Tunnel,
belebt war die Handelsſtraße und frequent das
Gaſthaus des Chriſtoph Wormel, Wenn auch
alt, hatte das Wirthshaus doch ein freundliches
Ausſehen, ſein Beſitzer, ein kerniger Sachſe,
hielt viel auf das Aeußere ſeines Anweſens und
nicht ſelten kam es vor, daß hohe Herrſchaften
von der Jagd ermüdet, im Schatten der Linde,
die das Hofthor beſchattete, längere Raſt hielten,
oder drinnen an den maſſiven, eichenen Tiſchen
den bekannten guten Getränken und Speiſen
des Wirthes zuſprachen.

Jn der Verlängerung des langen Gebäudes
war ein Gärtchen angelegt. Man hatte es dem
Walde abgerungen. Wenn auch klein, das Gärtchen
war ein Schmuckkäſtlein, darin blühten duftige
Blumen, ſonſt ſelten auf dieſen Höhen, gedieh
Gemüſe, deſſen Zucht Mühe verurſachte hier
oben Das war Roſels Gebiet. Und mancher
Jägersmann der Gegend hielt hier längere Ein
kehr, oft wohl nur, um in die braunen Augen
der jungen Wirthstochter einmal tiefer zu

ab rato nach Parteirückſichten verhandeln, denn ſie ſtehe
auf weſentlich anderer Grundlage, als die politiſchen
Körperſchaften. Jhre wichtigſte Aufgabe ſei die Agen den
frage; der Entwurf habe ihm vorgelegen und ſei von
ihm gebilligt doch ſolle bei Einführung der nenen Agendekein Zwang ausgeübt werden. Die r Befürchtun
daß eine zwangsweiſe Einführung beabſichtigt werde, u

unbegründet wer die neue Agende nicht annehmen wolle,
könne bei der alten Ordnung verharren. Ein beſonderer
Wunſch ſeines Herzens ſei der, daß die Kirchen auch außer
der Zeit des Gottesdienſtes offen gehalten werden, was
auch ein Lieblingswunſch der Kaiſerin ſei es ſeien damit
Schwierigkeiten verbunden, aber es ſei in einzelnen Fällen
bereits ein ſchöner Aufang gemacht, und es könne dadurch
in manchen Schichten der Bevölkerung der religiöſe Sinn
belebt werden, beſonders, wenn auch die religiöſe Muſik
eine erhöhte Pflege finde. Die Religion ſei im Volke noch
eine Macht und ſelbſt die ſubverſiven Kräfte der Zeit hätten
mehrfach vor derſelben Halt machen müfſſen.“

Aus Livadia.
Nach dem jüngſten Bulletin über das Be

finden des Zaren ſchlief der Monarch in
der Nacht zum Mittwoch einige Stunden. Die
Blutungen haben etwas nachgelaſſen, ſonſt iſt
der Zuſtand unverändert.

Der „Regierungsbote“ veröffentlicht die
Krankheitsgeſchichte des Zaren vom
Aufenthalte in Spala an. „Die dort auf-
getretenen beunruhigenden Erſcheinungen hätten
ſich danach in Livadia zunächſt abgeſchwächt, ſo
daß der Kaiſer ſtehend dem Gottesdienſt hätte
beiwohnen und Ausfahrten machen können.
Später ſeien Symptome der Schwäche, Rückgang
des Appetits und des Schlafs, Abſchwächung der
Herzthätigkeit, Zunahme des Eiweißgehaltes und

Anſchwellung der Beine eingetreten. Am 19. Oktober
habe ſich wieder der nothwendige Appetit gezeigt;
am 20. Oktober ſei ber erforderliche Schlaf einge-
treten, der eine merkliche Stärkung und eine Ab
nahme des Eiweißgehaltes herbeigeführt habe. Am
20. Oktober ſei mit der Königin von Griechen-
land der Wunderprieſter Joan eingetroffen,
der Gebete abgehalten habe. Am 21. Oktober
habe der Kaiſer das Abendmahl genommen, das ihn
ſehr beruhigt habe. Am 22. Oktober habe er
mit dem Prieſter Joan gebetet. Abends ſei
die Prinzeſſin Alix von Heſſen eingetroffen.
Auf Befehl des Kaiſers ſelber ſei die Prinzeſſin
feierlich empfangen worden. Die Begrüßung
des Kaiſers mit der Prinzeſſin, welche er längſt
herbeigeſehnt hatte, habe den Patienten trotz
ſeiner freudigen Stimmung in hohem Maße
erregt. Die Aerzte hätten dies befürchtet. Die
Nacht ſei indeſſen glücklich verlaufen. Seit-
dem ſei der Verlauf der Krankheit von Er-
ſcheinungen begleitet, die zwar eine Hoffnung
aufrecht erhalten, allein die ſchweren Veſorgniſſe
nicht beſeitigt hätten. Der offizielle Bericht
ſührt inſonderheit das anhaltende Oedem als
Beunruhigungsmittel an, das die freie Bewegung
erſchwere. Die Lage hat ſich natürlich nach
den neueſten Erſcheinungen der Entzündung
der Lunge und des Blutſpeiens weſentlich ver
ſchlimmert und jeden Hoffnungsſchimmer
erſtickt. Die Schwäche des Zaren nimmt
in beängſtigender Weiſe zu, das Oedem hat ſich
bedeutend vermehrt. Jn Petersburg riefen die
letzten Nachrichten über den Zaren die tiefſte

ſchauen, ihre braunen Flechten zu bewundern,
wenn auch Keiner der vielen Anbeter ſich einer
beſonderen Gunſt des herrlichen Mädchens zu
rühmen hatte. Keiner? Es war wenigſtens
bis dahin ſo geweſen, aber anders geworden in
letzter Zeit.

Es war ein heißer Nachmittag. Kein Blättchen
regte ſich im ſtillen Walde, kein Vogel ſang ſtill,
und ausgeſtorben lag die helle Landſtraße, wie
ein weißer Faden zog ſie ſich, dicht vom Staube
bedeckt, durch den Wald. An den Krippen und
Krampen ſtand kein Vieh, ruhig lag das Gehöft,
kaum hörte man das Athmen des Waldes mit
ſeinem Baumrieſen. Drinnen in dumpfiger
Stube ſaß Chriſtoph, eingenickt in ſeinem Lehn
ſtuhle. Ab und zu wandte der Schläfer
den müden Kopf auf die andere Seite, wenn
eine Fliege ihn gar zu ſehr beläſtigte,
Der Hoſhund lag träge in ſeinem Bretter
haus neben dem Hofthor; auch ihm waren
die Jnſekten recht läſtig, blitzend ſchaut
er nach einer großen Fliege, ſchnappend fährt
er nach der Ruheſtörerin, vergebens, ſie ſummt
davon. Das Geſinde iſt auf dem Felde be
ſchäftigt, nur in dem kleinen Garten zeigt ſich
einiges Leben. Jn der winzigen Laube, von
Buchenſtämmchen gebildet, ſitzt die Wirthstochter
Roſel, emſig beſchäftigt Salat zu leſen. Jhr
ſcheint die drückende Hitze nicht unbequem. Jetzt
legt das Mädchen die Hände in den Schoß

S Annghme von 9nſeraten ſür die am Nachmiltag erſcheinende Nummer nur his Vormittags 9 Ahr. R

Bewegung hervor. Alle Welt beſchäftigt nur
ein Gedanke, die Theater ſpielen vor leeren
Bänken, Offiziere beſuchen dieſelben überhaupt
nicht. Das Volk drängt in Maſſen nach den
Kirchen, in denen überall Bittgottesdienſte ab
gehalten werden.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe.)

Unſer Kaiſer nahm am Mittwoch Vormittag
im Neuen Palais bei Potsdam den Vortrag des
Chefs des Zivilkabinels entgegen und empfing
das Präſidium der Generalſynode. Vorher
hatten der Kaiſer und die Kaiſerin einen ge
meinſamen Spazierritt unternommen. Heute
Donnerſtag gedenkt ſich der Monarch zur Ein
weihungsfeier des Kaiſer Wilhelmdenkmals nach
Stettin zu begeben.

Der neue Reichskanzler Fürſt Hohen-
lohe hat ſämmtlichen aktiven preußiſchen
Miniſtern, ſowie den Staatsſekretären in den
Reichämtern ſeinen Beſuch gemacht.

Das preußiſche Staatsminiſterium
trat am Mittwoch unter Vorſitz des Miniſter
präſidenten Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung
zuſammen, an welcher auch der neue Miniſter
des Jnnern, v. Köller, theilnahm.

Der neue preußiſche Miniſter des Jnnern,
v. Köller, hat am Dienſtag die Geſchäfte ſeines
Amts übernommen und ſich die Räthe des
Miniſteriums vorſtellen laſſen.

Zum Statthalter von Elſaß-
Lothringen iſt der Fürſt Hohenlohe-
Langenburg ernannt worden derſelbe iſt
Präſident der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und
gehörte früher der freikonſervativen Fraktion
des Reichstages an, Der Fürſt iſt im Jahre
1832 zu Langenburg in Württemberg geboren,hat in ſeinem Heimathlande, dann in herreich

in Kriegsdienſten geſtanden, und den Feldzug
gegen Frankreich in Jtalien im Jahre 1859 mitge
macht, Später wurde er badiſcher General und
machte als ſolcher den Krieg gegen Frankreich
mit. Jn der preußiſchen Armee bekleidet er den
Rang eines Generals der Kavallerie à la suite.
Er iſt Beſitzer des Fürſtenthums Hohenlohe
Langenburg in Württemberg und der oberen
Grafſchaft Glücken im Herzogthum Gotha. Er iſt
mit einer Prinzeſſin von Baden vermählt. Als
Statthalter bezieht er ein Jahresgehalt von 170 000
Mark, das der jetzige Reichskanzler Fürſt
HohenloheSchillingsſürſt, wie bei dieſer Gelegen
heit bemerkt ſein mag, mit einem ſolchen von
54 000 Mark vertauſcht hat, als er den Kanzler
poſten annahm. Allerdings ſpielt auch bei dem
Kanzler Hohenlohe die Geldfrage keine Rolle,
da auch er ein reich begüterter Mann iſt.

Der „Reichsanzeiger“ meldet amtlich
die Ernennung des Staatsſekretärs v. Marſchalil
zum preußiſchen Staats miniſter und
Mitglied des Staatsminiſteriums, ſowie die Er
nennung des Prof. Dr. Mommſen zu
Charlottenburg zum Vizekanzler des Ordens
pour le mérite für Wiſſenſchaften und Künſte
an Stelle des verſtorbenen Prof. v. Helmhotz.

und wendet den Kopf aufhorchend zurück.
Tönt nicht ein Geräuſch durch den Wald,
wie von leiſen Tritten? Und da biegen
die Zweige der Buchenlaube hinter ihr
auseinander und im grünen lebendigen
Rahmen der Zweige zeigt ſich ein lieblich Büd.Ein Jägersmann ſche da, jung und blühend, der

Hut iſt ihm durch das ſtreifende Geäſt auf die
Seite des Kopfes geſchoben und ſein Geſicht
ſchaut nun keck und herausfordernd hinein in die
Welt. Und unter dem Hütchen mit der
wallenden Feder leuchten ein Paar blaue Augen
und ſuchen das Antlitz des Mädchens die
erſchrocken in die Höhe gefahren. Doch nur
einen Augenblick dauert das jähe Erſchrecken.
Dann leuchten auch die rehbraunen Augen und
zwiſchen den vollen rothen Lippen lachen zwei
Reihen heller, blendender Zähne.

„Gott, wie Du mich erſchreckt haſt, Hans
„Wirklich, ſo erſchrecken kann ich Dich, Roſel
„Es kam ſo plötzlich, ſo unverhofft!“
„Jägerart!“ lachte übermüthig der Burſche.

„Komm näher, Schatz, laß uns ein wenig
plaudern!“

„Du biſt unvorſichtig, wenn Dich der Vater
ſieht, Du weißt, wenn er es erfährt, und es iſt
eigentlich unrecht, daß ich

„Daß Du einen Jägersmann liebſt, der nichts
hat als ſein gutes Gewehr und kümmerliche Aus
ſicht auf weiteres Fortkommen? Ja wenn die

z
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Ueber weitere Veränderungen im
preußiſchen Staatsminiſterium gehen
Gerüchte durch die Preſſe, wonach der Rücktritt
des Landwirthſchaftsminiſters und des
Juſtiz miniſters bevrorſtände. Von autori-
ſirter Seite werden dieſelben aber als unbe
gründet erklärt; es ſtehe „bis auf Weiteres
keine Veränderung im Staatsminiſterium zu er-
warten.“ Nach der „Nat.-Ztg.“ iſt wahrſchein
lich, daß der Wirkl. Geh. Rath Eöring, welcher

als Chef der Reijchskanzlei und perſönlicher
Freund des Grafen Caprivi dieſem ſhr nahe
ſtand, in nicht ferner Zeit einen Nachfolger er
halten wird; indeß dürfte er für die Periode des
Uebergangs ebenſo im Amte bleiben, wie ſ. Z.
Herr von Rokttenburg als Caprivi Nachſolger
Bismarcks wurde.

Der Ausſchuß des Central-
verbandes deutſcher Jnduſtrieller wird
am 14. und 15. Dezember in Berlin tagen.
Zur Berathung gelangen die Novelle zum
Unfallverficherungsgeſetz, die Novelle betr. Aus
dehnung der Unfallverſicherung auf das Hand-
werk, ſowie der Geſetzentwurf zur Bekämpfung
des unlauteren Wettbewerbs.

Das Reſultat der Reichstagserſatz
wahl in Bernburg-Köthen iſt eine Stich-

'wiahl zwiſchen dem nationalliberalen Kandidaten
Prof. Friedberg und dem Sozialdemokraten
Schulze.

Der Bund der Landwirthe bereitet
nach dem freundlichen Empfange der oſtpreußiſchen

Agrarier eine weitere Audienz beim
Kaiſer vor. Der Vorſtand will zu dieſem
Schritt den Auſtrag der Organe des Bundes
haben. Graf Eulenburg, der den Empfang der
erſten Deputation vermittelte, iſt zwar nicht mehr
im Amte, man nimmt jedoch an, daß ſich ſein
Nachfolger, Herr v, Koeller, dieſer Aufgabe unter
ziehen wird.
Belgien. Die neugewählten ſo z ia-liſtiſſchen Deputirten haben ihr Pro-

gramm aufgeſtellt. Sie verlangen in demſelben
Allgemeine Amneſtie, Regelung der Arbeits
dauer, Organiſtrung der Kranken, Unfall- und
Jnvaliditätsverſiſherung der Arbeiter, Reviſion
der Steuergeſetze, Organiſation der landwirth-
ſchaftlichen Verſicherung und der Arbeitsinſpek-
tion, ſowie unverzügliche Berathung der Re
gierungsentwürfe über die Gewerbeſyndikate und
die Arbeitskontrakte.

Oeſterreich Ungarn. Sämmtliche pol-
niſchen Blätter bringen die ſenſationelle Nach-
richt, daß ein hoher öſterreichiſcher Ge-
neral für eine „Vergütung“ von 1 Million
Feſtungspläne an Rußland verkauft
habe und verhaſtet worden ſei. Jm volks-
wirthſchaftlichen Ausſchuß des öſterreichiſchen
Abgeordnetenhauſes ſtellte der Abgeordnete
Stefanowie eine Reihe Anträge über die Fleiſch
verſorgung der größeren öſterreichiſchen Städte,
darunter den Antrag, die Regierung aufzufordern,
die Marktverhältniſſe in Wien und anderen
größeren öſterreichiſchen Städten nach dem
Berliner Muſter zu ordnen, wobei die Errichtung
von Zentraäl- und Detail-Markthallen
gefordert wird. Der Finanzausſchuß des
Unterhauſes erledigte die Berathung des ge-
ſammten Budgets. Die Kaiſerin Eli-
ſabeth wird der Winter in Algier verbringen
und ſich Ende November dahin begeben.

Frankreich. Einen „Spion“ will man
abermals in Frankreich erwiſcht haben Mehreren
Pariſer Blättern zufolge wurde ein aktiver
ranzöſiſcher Lieutenant unter der Be-unung verhaftet, für deutſche Rechnung

Spionage getrieben zu haben. Der Fall

Liebe ſich immer mehr nach Werhältniſſen
richtete. Aber es iſt gut, daß ſie's nicht thun,
s iſt einmal ſo in der Welt. Der liebe Gott
hat ſchon mehr Leute zuſammengefügt, die
nimmer zu einander gehören ſollten, und ich hab'
ſtarke Hoffnung, daß das auch bei uns der Fall
ſein wird.“

Das Mädchen ſeuſzte. Es mochte die
Hoffnung des fröhlichen Burſchen wohl ſo ſicher
nicht theilen.

„Warum ſeufßzeſt Du ſo ſchwer, lieber Schatz,
komm, laß uns den Augenblick genießen, dein
Vater iſt drinnen, wie ſollte er hierher kommen,
komm ein wenig näher, ich kann nur mit Kopf
und Hand durch das dichte Buſchwerk, komm,
reich mir die Hand, Lieb, ſo

Es lag ein Gewitter in der Luft. Leiſe be
gannen die Blätter ſich zu regen, der nahezu
eingeſchlafene Wind machte ſich leiſe auf. Wie
Murmeln llang's aus der Ferne: auf der Land
ſtraße zeigten ſich weiße Staubwölkchen. Jm
Kreiſe ſich drehend, kamen ſie daher, oft tief
unten, daun ſtiegen ſie wirbelnd in die Höhe und
ſanken wieder nieder.

„Jn der Stube war es ſchwül, die Fliegen
wurden gar zu läſtig, ſie ließen dem Schläfer
da drinnen keine Ruhe. Schlaftrunken reckte ſich
Chriſtoph in die Höhe, rieb ſich die Augen und
ſchaute ſich um. Die Stube war leer und
vbraußen auf dem Hofplatz wirbelten die Staub-
wolken gleich Geſpenſtern bis zum Fenſter
empor. „Da iſt ein Gewitter im r
murmelte der Wirth vor ſich hin. „Wo nur
das Mädchen iſt Er öffnete die Thür zu dem
langen Haueflur; es war alles ruhig. Chriſtoph
ſchritt zur Küche. Das Heerdfeuer flackerte
müde, von Roſel keine Spur.

Donner noch einmal, eine Taſſe Kaffee könnte
bei der Hitze die Lebensgeiſter wohl wieder etwas

ſoll ſehr ſchwer liegen. Die Behörden ver
weigern jede Auskunſt, vielleicht weil ſie nichts
wiſſen. Die Regierungsfeinde in der Depu
tirtenkammer verſuchten aus der Dienſtein
ziehung des ſozialdemokratiſchen Deputirten
Mirman Kapital für ſich zu ſchlagen, indem
ſie behaupteten, das Mandat hebe die Dienſt
pflicht auf. Miniſterpräſident Dupuy wies zwar
die Unmöglichkeit nach, militäriſchen Dienſt zu
thun und zugleich einem AbgeordnetenMandate
nachzukommen, gab ſchließlich aber nach und er-
klärte, daß das Mandat in keinem Falle außer
Kraft trete. Mirman beabſichtigt in dienſtfreien
Stunden an den Sitzungen theil zu nehmen.
Die Angelegenheit wird noch viel von ſich reden
machen.

Spanien. Die Gegenſätze, welche ſich in
den letzten Tagen im ſpaniſchen Miniſterrathe
geltend gemacht haben, ſind plötzlich zum Aus-
bruche gelangt. Es handelte ſich dabei nament-
lich um die Tarifreform, die Angelegenheit
bezüglich der Jnſel Kuba und die Frage
hinſichtlich der Stellung der eine gewiſſe Selbſt
ſtändigkeit beanſpruchenden Provinz Navarra
zum Staatsbudget. Die Aufforderung Sagaſtas
an ſämmtliche Miniſter, ihre Portefeuilles
mindeſtens ſo lange zu behalten, bis alle Ver-
ſuche einer Einigung geſcheitert wären, hat ſich
jedoch als vergeblich erwieſen. Die Miniſter
kriſis iſt bereits erfolgt, und zwar hat das
geſammte Kabinet demiſſionirt. Nach
einer Aeußerung Sagaſtas dürfte die Kriſe
langwierig ſein. Die Königin wird wahr-
ſcheinlich den bisherigen Präſidenten Sagaſta
mit der Neubildung des Kabinets beauſtragen.

Afrika. Eine italieniſche Brigg wurde von
marokkaniſchen Barken in der Nähe des
Vorgebirges Tres Forcas angegriffen; die
Bemannung der Brigg konnte ſich retten.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Die Nachrichten vom oſtaſiatiſchen Kriegs

ſchauplatz lauten täglich günſtiger für die
Japaner, und die chineſiſche Regierung be-
ginnt um das Schickſal der Küſtenprovinzen
und damit der Hauptſtadt Pecking ernſtlich be-
ſorgt zu werden. Nach dem Siege bei Kulient-
ſcheug eroberten die Japaner Antung, wo ſie
20 Kanonen und eine Menge Gewehre und
Munition erdeuteten. Eine weitere Abtheilung
japaniſcher Soldaten eroberte Taturgkao. Auf
die Nachricht daß die Chineſen Wei Hai Wei
verlaſſen hätten, machte ſich das japaniſche Ge
ſchwader zur Verfolgung auf.

Nach einer Meldung des Generals Sung an
den Mikado iſt der Eroberung von Kulientſcheng
ein langer Kampf rorangegangen. Der größere
Theil der chineſiſchen Streitkraft wurde in dem-
ſelben vollſtändig aufgerieben.

Kapitän Hanneken iſt aus Tienſin nach
Pecking abgereiſt. Er ſoll dort vom Kaiſer
empfangen werden, der von ihm den gegen-
wärtigen Zuſtand der chineſiſchen Armee und
Flotte zu hören wünſcht. Hanneken wird dem Kaiſer
eine Denkſchrift überreichen, in derer Reformen
des Heeres und der Marine empfiehlt.
Was damit in gegenwärtigem Augenblicke noch
erreicht werden ſoll, läßt ſich allerdings ſchwer
abſehen.
W ]2—07sT9TF7 J zdTSS

Provinz und Umgegen d.
f Freyburg, 30. Oktober. Ein tragiſches

Geſchick ereilte heute Morgen den auf dem
Rittergute Baumersroda beſchäftigten Arbeiter
U., der etwa 50 Jahre alt iſt. Beim Hinunter-
werfen von Getreide aus der Luke der Scheune
bekam er das Uebergewicht und ſtürzte hinab.

e eauffrichen und Zeit zum Nachmittagstrunke iſt
es wohl auch!“

Er zog die runde, dicke Uhr aus der Taſche.
„Wahrhaftig, es iſt Zeit wo nur das Mäd-

chen iſt! Vielleicht im Garten, will einmal zu
ehen.“z Wirth nahm die kurze Pfeife vom Nagel,

ſchlug mit Stahl und Stein Feuer uud blies
wohlgefällig die Dampfwolken von ſich. „Ein
prächtiges Kraut, das mir der Lude letzthin ver
ehrt, es mag wohl nicht jeder Herr ein gleiches
rauchen.“ Ein Windſtoß fuhr dröhnend ums
Haus.v „Sieh' einmal nach den Thüren und Ställen

Chriſtoph, man weiß nicht, was ſo ein Gewitter
im Schilde führt.“

„Haſt Du den ſchwarzen Lude in den letzten
Tagen nicht geſehen flüſterte draußen in der
Laube der junge Jägersmann ſeinem Lieb zu.
„Bei Euch verkehren ſo viele und Du kennſt ihn
vielleicht, den Wilddieb?“

Ein Schatten huſchte über das Antlitz des
Mädchens. Ob ſie ihn kannte Gewiß! Schon
ſeit Jahren verkehrte der Wilderer ja mit ihrem
Vater, die beiden machten gewiß Ge-
ſchäfte mit cinander, warum hätten ſie ſonſt oft
heimlich zuſammen im hinteren Zimmer geſeſſen,
in welches ſie dann nur die Gläſer, immer aufs
Neue gefüllt, bringen mußte? Dem Mädchen
behagte der Verkehr des Vaters mit dem ver
rufenen Manne nicht und daß die Geſchäfte der
Männer das Licht ſcheuten, war klar. Warum
ſonſt die Heimlichkeit? Aber was für Geſchäfte
das waren, wußte Roſa nicht, ſie konnte bloß
chen. Aber ſie fürchtete Schlimmes.

(Foriſetzung folgt.

roh è'

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.
Der Bedauernswerthe gab alsbald in Folge der

erlittenen Verletzungen ſeinen Geiſt auf. Eben
dort fiel der beim Landwirth G. bedienſtete
Knecht P. beim Rübenfahren in Folge Unvor
ſihtigkeit ſo unglücklich vom Wagen, daß ihm
beide Beine überfahren wurden.

f Halle, 29. Oitober. Ein Opfer ſeires
Berufes wurde am Sonnabend Nachmittag der
Schaffner Jeſchke von hier. Als der 1 Uhr
52 Minuten von hier nach Berlin abgelaſſene
Perſonenzug ſich nach 5 Uhr der Station
Luckenwalde näherte, trat Jeſchke, welcher den Zug
bediente, auf das Trittbrett eines Wagens hinaus,
ſtieß aber im ſelben Augenblick mit dem Kopfe
gegen einen neben dem Gleiſe ſtehenden Laternen

pfahl und fiel auf den Bahnkörper, wo er
bewußtlos liegen blieb. Mit dem nächſten, nach
Halle abgehenden Zuge wurde der Verunglückte
zurückbeſfördert und in die königliche Klinik
hierſelbſt eingeliefert, doch iſt er geſtern früh,
jedenfalls infolge eines Schädelbruchs und
einer ſchweren Gehirnerſchütterung, ver
ſtorben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben. Jeſchke hinterläßt Frau und Kind.

f Halle, 30. Oktober. Jnfolge des von der
Bonner Studentenſchaft ausgegangenen Aufrufes
zur Veranſtaltung einer Huldigung der ge-
ſammten deutſchen Studentenſchaft für den
Fürſten Bismarck an deſſen 80. Geburtstag
laden auch die hieſigen Burſchenſchaften „Ale-
mania“ und „Germania“ zu einer am 3. No-
vember im Hörſaale der Univerſität ſtattfindenden
Verſammlung ein. Der Rektor unſerer Uni-
verſität, Profeſſor v. Liszt, will dieſe Verſammlung
mit einer Anſprache eröffnen.

f. Halle, 31. Oktober. Der zu S Jahren
Zuchthaus verurtheilte Tiſchlergeſelle Achtel aus
Liebenwerda iſt geſtern Vormittag aus der
hieſigen Strafanſtalt entſprungen und konnte
bisher noch nicht wieder ergriffen werden.

Weißenfels, 30. Oktober. Vorgeſtern
beging die Gemeinde Markröhlitz das
200 jährige Beſtehen ihrer Kirche in
feſtlicher Weiſe. Jm Feſtgottesdienſt hielt Hr.
Superint. HolzhauſenFreyburg die ergreifende
und packende Predigt im Anſchluß an das Schrift
wort Pſ. 137, 1--6. Dem Gottesdienſte folgte
eine Nachfeier im Walther'ſchen Gaſthof.

t Weißenfels, 30. Oktober. Jn Stößen
hat, dem „Krsbl.“ zuſolge, die Zuckerfabrik
ihren Betriebeinſtelleu müſſen, um die faſt
überfüllten Schlammteiche auswerfen zu laſſen.
Eine große Anzahl Arbeiter war mit dieſer
Arbeit, die auch während der Nacht fortgeſetzt
wurde, beſchäftigt. Während ſonſt die Teiche die
ganze Campagne aushielten, mußte diesmal nach
noch nicht ſechswöchigem Betriebe eine Unter
brechung eintreten, ein Beweis dafür, mit welchen
Schmutzmaſſen die Zuckerrüben in dieſem Jahre
behaftet ſind.

Teutſchenthal, 29. Oktober. Ein be
klagenswerther Unglücksfall trug ſich heute früh
auf einem Ackerplane nahe des Unterthales zu.
Als der Maſchiniſt Braune im Jnnern einer
Locomobile mit dem Walzen von Siederohren
beſchäftigt war, löſte ſich ein Bolzen in der ſo
genannten Feuerbüchſe und das ausſtrömende
heiße Waſſer ergoß ſich über den
Maſchiniſten. Derſelbe wäre elendiglich um
gekommen, wenn es einem in der Nähe be-
ſchäftigten Arbeiter nicht gelungen wäre, den
Unglücklichen aus ſeiner ſchrecklichen Lage zu be
freien und aus der Maſchine herauszuziehen.
Schwere Brandwunden, welche B. an verſchiedenen
Körpertheilen erlitten, machten ſeine Ueberführung
nach der Klinik nothwendig.

t Schraplau, 29. Oktober. Auf dem
Gehöft eines hieſigen Kalkbrennereibcſitzers kam
geſtern Nachmittag der Arbeiter Madel von hier
bedenklich zu Schaden, indem er bei Bedienung
der Häckſelmaſchine mit der linken Hand
zwiſchen die Walzen derſelben ge-
rieth. Die Hand wurde ihm derartig zer-
malmt, daß der Mann nach Anlegung von
Nothverbänden der Halle'ſchen Klinik überwieſen
werden mußte.

f Die Enthüllung des Kaiſer Friedrich-
Denkmals in Wittenberg hat am Mittwoch
in feierlicher Weiſe ſtattgefunden. General
adjutant v. Winterfeldt legte als Vertreter des
Kaiſers einen aus grünen und goldenen Lorbeer
blättern geflochtenen, mit langer, weißer Atlas-
ſchleife verzierten koſtbaren Kranz am Denkmal
nieder.

f Langenſalza, 30 Oktober. Der Land-
wirth Beſſing in Zimmern, einem eine Stunde
von hier entfernten am Hainichwalde gelegenen
Dorſe, tötete in ſeinem Jagdrevier durch einen
einzigen Schuß drei Rehe. Na, na!

f Rieſa. Ein tragiſches Zuſammentreffen
ereignete ſich am Sonnabend Nachmittag im
hieſigen neuen Garniſon-Lazareth, indem der
beim 32. Feld-Art.-Reg. dienende Lazareth
Gehilfe Reutzſch in dem Augenblicke am Eingange
des Lazareth Grundſtückes vom Herz ſchlag
getroffen tot zuſammenbrach, als man einen
vor einigen Tagen verſtorbenen Lazareth Gehilfen
aus dem gedachten Grundſtücke nach dem harrenden
Leichenwagen trug.

Waldheim, 31. Oktober. Ein äußerſt
frecher Raubmordverſuch wurde am Montag
Mittag auf offener Straße zwiſchen den benach
varten Orten Moſſanei und Reichenbach an
einem jungen Mädchen verübt, und hat dieſer
Vorfall die Gemüther der hieſigen Einwohner
ſchaſt in fieberhafte Aufregung verſetzt. Am ge
nannten Tage wollte die achtzehnjährige Tochter

Frellag. deg 2. Zioveinber.
des Werkmeiſters Ernſt von hier ihren in Reichen
bach wohnenden Bruder beſuchen. Nachdem ſie
das Dorf Maſſanei verlaſſen, geſellte ſich ein
18--19 Jahre alter Menſch zu ihr, und unter
dem Vorgeben, er wiſſe den Weg nicht, wußte
er dem Mädchen ſeine Begleitung eufzudrängen.
Doch kaum war er mit demſelben 509
Schritt gegangen, als er auf das zum
Tode erſchrockene Mädchen eindrang, es
zu Boden ſchlug und ihm nicht un
erhebliche Verletzungen durch Meſſerſtiche in die
Schläfe und in den Kopf beibrachte. Nachdem
er ſein wehrloſes Opfer beraubt, ihm Uhr,
Ohrringe, Portemonnaie und ſelbſt die
Strümpfe genommen, licß er es im Straßen-
graben liegen, woſelbſt es erſt nach Verlauf
einer Stunde bewußtlos und in bedauerns-
werthem Zuſtande aufgefunden wurde. Die
Schwerverlezte wurde in die Wohnung ihres
tiefbekümmerten Bruders gebracht. Jhr Be-
finden läßt, obwohl es kein günſtiges iſt, das
Schlimmſte jedoch nicht befürchten. Verſchiedene
Anzeichen laſſen darauf ſchlicßen, daß der
Mordgeſelle auch noch ein anderes Verbrechen
an ſeinem Opfer verübt hat. Der Thäter dürſte
nach dem nahen Walde entflohen ſein, doch fehlt
von ihm bis jetzt jede Spur.

Stadt und Umgegend.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen ung zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtaltet.)

Merſeburg, 1. November 1894.
Novemberſchau. Der November iſt

der Aprilmonat des Winterhalbjahres. Die ihm
eigenen heftigen Winde, welche Regen- und
Schneewolken bringen, bedingen eine unbeſtändige
Witterung, welche uns daran gemahnt, auch bei
verführeriſchen Sonnenblicken wohl Acht zu haben
auf die den Körper ſchützende Kleidung. Mit dem
Reſt der welken Blätter und den morſchen Aeſten
und Zweigen der Bäume räumt der November
auf; in Garten und Wald ſind die Wege dicht
vom Laube bedeckt: „Jetzt geht der Herbſt auf
all' den Pfaden wo einſt das Herz mit Glück
beladen, in ſel'ger Luft die Liebe ging!“ Nach
dem Hundertjährigen Kalender ſoll in
den Tagen vom 1. bis 5 November Regen herrſchen,
auch die Zeit bis zum 16. d. M. regneriſch ſein.
Am 23. ſoll es hell und kalt, am 24. gelinde,
am 29. und 30. d. M. wiederum empfindlich kalt
ſein. Von den Verrichtungen des
Landmannes im November erwähnen wir
folgende: der nuch vorhen ene Dünger wird
auf den Acker gefahren und ſofort noch unter-
gepflügt. Von „anz bedeutenden Nutzen iſt es
übrigens, wenn alle Felder, die im nächſten
Frühjahr beſtellt werden ſollen, vor Eintrit des
Froſtes jetzt noch umgepflügt werden. Mit dem
Mergeln und Dreſchen des Getreides kann nun
auch begonnen werden. Das Vieh wird für
den Winter aufgeſtallt. Auf den 1. November
fällt das Feſt Allerheiligen, auf den 2.
der Allerſeelentag und auf den 21 der
Buß- und Bettag, welch' letzterer bekanntlich
von allen norddeutſchen Staaten, außer beiden
Mecklenburg, Hldenburg, Reuß ä. L., Lippe und
Hamourg, an dieſem Tage gemeinſam begangen
wird. Von Gedenktagen im Monat Ro-
vember ſeien als die bedeutſamſten ſolgende er
wähnt: Am 1. November 1870 fand zu Ver
ſailles die Unterredung zwiſchen dem Fürſten
Bismarck und Thiers ſtatt. Der 4. November
1847 war der Todestag des Componiſten Fel.x
Mendelsſohn- a. tholdy. Am 5. November 1491
wurde Hans Sachs geboren. Jn der am 6. November
1632 ſtattgehabten Schlacht bei Lützen ſand
der Schwedenlönig Guſtav Adolſ ſeinen Tod.
Am 8. November 11870 enpitulirte die Feſtung
Verdun. Der 10. November 1483 war der
Geburtstag des großen Reformators Dr. Martin
Luther. Am gleichen Tage des Jahres
1759 wurde Friedrich v. Schiller geboren.
Der 17. November dis Jahres 1869 iſt wegen
der an ihm erfolgten Eröffaung des Suezkanals
erwähnenswerth. Am 20. November 1815 wurde
der zweite Pariſer Friede abgeſchloſſen. Der 23.
November 1870 war der Tag des Beitritts Voyrrns
zum Deutſchen Bunde; am 25. November deſſelben
Jahres trat auch Württemberg dem deutſchen
Bunde bei. Am 30. November 1870 ſchließlich
erließ der König von Boyern ein Schreiben, die
deutſche Kaiſer Ernennung betreffend.

n. Am geſtrigen Reformationsfeſte
beging der hieſige Guſtav Adolf Zweig
verein die 300 jährige Geburtstags-
feier Guſtav Adolfs und zugleich ſein 42,
Jahresfeſt durh Feſtgottesdienſt am
Nachmittage und Nachfeier am Abend. Bei
dem von ſehr zahlreichen Theilnehmern beſuchten
Feſtgottesdienſte, welcher im Dome ſtattfand,
hielt Herr Superintendent Luther aus Wittgen
dorfZeitz die Feſtpredigt über den Text aus
Pſalm 12: „Weil denn die Elenden verſtöret
werden und die Armen ſeufzen, will ich auf,
ſpricht der Herr; ich will eine Hülfe
ſchaffen. daß min getroſt lehren ſoll.“
Die ebenfalls ſehr zahlr ich beſuchte Nach
verſammlung am Abend wurde im „Tivoli“
abgehalten. Dieſelbe wurde mit dem gemein
ſamen Geſange der beiden erſten Strophen von
„Ein' feſte Burg“ e. eröffnet, worauf Herr
Superintendent Profeſſor Martius die Er-
öffnungsanſprache hielt. Jan derſelben begrüßte
Redner die zahlreich Erſchienenen und gab den
Rechenſchaſtsbericht. Da der Tag des Rechnungs-
abſchluſſes aus praktiſchen Gründen vom 1,
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Numuier 250. 1891. Rerſeburger Kreksblalt. Amtllches Organ der Merſeburger Kreisberwultung.
April auf 1. October verlegt worden war, ſo um-
faßt die letzte Rechnungelegung die Zeit von 1
Jahren. Jn dieſer Zeitbetrug die Geſammteinnahme
900 M., davon wurden ſtatukengemäß 600 Mark
an den Hauptverein abgeführt und die evan-
geliſchen Gemeinden zu Nippes im Rheinlande
und Salmopol in Galizien mit 200 Mark, bezw.
100 Mark vom Vereine direkt unterſtützt. An
den Rechenſchaftsdericht knüpſte der Herr Redner
noch Mittheilungen über die 50jährige Thätigkeit
des Sächſiſchen Hauptrereins. Als zweiter Redner
trat Herr Diaconus Schollmeyer auf, die
ſeinem Vortrage zu Grunde liegende Frage: „Was
vedeutet die 300. Geburtstagsfeier Guſtav Adolfs
in deutſchen Landen wurde dahin beantworket,
daß die Feier ſowohl eine Huldigung der Wahr-
heit, als ein Denkmal des Dankes ſein müſſe.
Mit der Mahnung feſtzuhalten an den Gütern
der Reſormation ſchloß der Vortragende
ſeine Ausführungen. Zuletzt ſchilderte der Herr
Feſtredner Superintendent Luther, welcher
längere Zeit als ecvangeliſcher Pfarrer in Dingel-
ſiedt auf dem Eichsfelde thätig war, in kurzen
Zügen die Leiden und Freuden eines Diaſpora-
pfarres. Zwiſchen den Anſprachen wurden Chor-
geſänge vorgetragen, bezw. allgemeine Lieder ge
ſungen, auch in einer Pauſe eine Kollekte
ſür Guſtav Adolfszwecke geſammelt und die
ganze Feier mit gemeinſamen Geſange beendet.

Bauernregeln. Allerheiligen (1.)
bringt den Nachſommer (den Alt-Weiberſommer).

Wenn der Span von einer um Allerheiligen
angehauenen Birke trocken iſt, ſo ſoll ein harter
Winter ſolgen; iſt er naß, ein milder.
Sanct Martin (11) Feuer im Kamin.

Fünf kritiſche Tage ſtellt der Wetter
prophet Rudolf Falb für das laufende Viertel-
jahr noch in Ausſicht, und zwar nächſten Sonntag
(erſter Ordnung), 13. November zweiter Ord-
nung), 27. November dritter Ocrdnung),
15. Dezember (zweiter Ordnung), 27. Dezember
(dritter Ordnung).

(5) Zu vem in letzter Nummer gemeldeten
Zuckerwaaren- Diebſtahl auf dem hieſigen
Jahrmarkte können wir heute mittheilen, daß es
bereits gelungen iſt, die Thäter, zwei 12jährige
Schnulknaben, zu ermitteln. Dieregneriſche Nacht
zum Mittwoch iſt übrigens noch zur Ausführung
verſchiedener anderer Diebereien benutzt worden,
ſo wure u. A. eine Kiſte mit minderwerthigen
Schmuckwaaren, Kämnen c. von einem Jahr-
marktsStande geſtohlen, über deren Verbleib bis
zur Stunde noch nichts bekannt iſt.

h. Der hieſige Naturheilverein hielt
geſtern Abend im Saale der „Reichskrone“ einen
Vortragsabend ab und hatte derſelbe Herrn
Oberſt a. D. Spohr- Gießen für dieſen Abend
gewonnen. Das Thema lautete „Gicht und
Rheumatismus“. Der Herr Vortragende,
einer der Hauptkämpfer für die Sache der Natur-
heilkunde, gab in ſeinen Ausführungen eine
genaue Erklärung über die Eatſtehungsurſachen
dieſer beiden eng mit einander verbundenen
Krankheiten und betonte, daß nicht innere
Erkältung, wie allgemein angenommen, ſondern
auch eine unzweckmäßige Lebensweiſe, in Bezug
auf Eſſen, beſonders aber Trinken alkoholhaltiger
Getränke im Uebermaß und vieles Rauchen
ebenſo oft die Urſache des Auftretens dieſer
Krankheit ſei. Der Herr Redner ging ſodann
auf die Behandlung der beiden Krankheiten vom
naturärztlichen Standpunkte aus über, empfahl
dieſe Behandlung, gab eine genaue Anleitung über
die Anwendungsformen, kam ſchließlich an der
Hand von Beweiſen auf die Vorzüge der
Naturheilkunde gegenüber der Medizin zurück
und forderte die regſte Unterſtützung dieſer
Beſtrebungen. Auch das neue Diphtherieſerum
wurde ſeinerſeits einer kurzen Beſprechung
unterzogen. Der Vortragende erntete fär ſeine
Ausſührungen reichen Bei all. Nach Schluß der
ſelben beantwortete er noch eine Anzahl der an
ihn aus der Mitte der Verſammelten geſtellten
Fragen.

Holleben, 30. Oktober. Am vorgeſtrigen
Abend hat ſich ein Dienſtknecht des hiefigen
Gutsbeſitzers Hellmuth ars noch unbekannten
Gründen erhängt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Kaiſerliche Spende.) Die Kaiſerin ſpendete

1000 wik. zur Errichtung einer Diakoniſſenſtation in
Gravenſtein, der Sommerreſidenz der Mutter der
Kaiſerin.

(Graf Capriviſ) iſt am Mittwoch in der bekannten
Sache gegen die „Wieſtd. Allg. Ztg.“ als Zenge ver
nommen worden und zwar begab ſich der Richter mit
einem Protokollführer in das Palais des bisherigen Reichs
kanzlers.

(Die Einweihung des neuen Reichstags
ehäudes) wird bekanntlich durch die Legung eines
chlußſteines feierlich begangen werden. Der Schlußſteinfindet ſeinen len im Mittelpunkt der großen Wandel

halle, wo er, beträchtlich über den Fußboden hervorragend,
dem Vernehmen nach den Kern für den Unterbau eines
ſpäter aufſzuſtellenden Standbildes ſür Kaiſer Wilhelm I.
bilden ſoll. An die Feier ſchließt ſich eine Beſichtigung
des Jnnern durch den Kaiſer.

(Die Einweihung der neuen Ringkirche)
in Wiesbaden fand am Mittwoch unter Theilnahme
der Prinzeſſin Luiſe von Preußen, der Prinzeſſin Eliſabeth

von Schaumburg-Lippe c. ſtatt. u(Eine wackere That.) Durch die Energie eines
Hamburger Kapitäns iſt kürzlich ein Japaner vor dem
Fanatismus chineſiſcher Behörden und einem grauſamen
Tode bewahrt worden. Hierüber berichtet der Gerettete,
ſeines Zeichens ein Photograph, der ſich auf einer Kunſt
reiſe beſand, in einem an ſeinen Freund gerichteten Briefe.
Das Schreiben iſt zu Ehren des deutſchen Namens von
den japaniſchen Blättern abgedruckt und lautet in wört
licher Ueberſetzung: „Theurer Freund! Stit Beginn des

Frütjahres bereiſte ich die zwiſchen Tientſin und Peking
liegenden Dörfer. Da kam die Kriegkerklärung unſeres
Kaiſers. Jmmer unrühiger und gereizter wurde die
Stimmung der Bevölkerung und ſo beeilte ich mich, nach
Tientſin zurückzukehren, das ich nach maucherlei Unbilden,
denen ich als Japaner in Folge der Erregung der Be
völkerung ausgeſetzt war, am 10. Auguſt glücklich erreichte.
Leider aber hatten bereits der Konſul und alle unſere
Landsleute die Stadt verlaſſen. So begab ich mich auf
das Polizei Amt, dieſes um Schutz anzuflehen, da ich ohne
Gefahr keinen Schritt über die Straße thun konnte. Anſtatt
mir aber Schutz zu gewähren, erklärte mich der Mandarin
für einen Spion und ließ mich in das Geſänzniß ab
führen. Täglich hatte ich dann Verhöre zu beſtehen und ſo
oſt ich hierzu abgeholt, wurde ich von den rohen Polizei-
ſoldaten auf das Gemeinſte beſchimpſt und geſchlagen. Erſt
nach vier Tagen erfubr ich, daß der amerikaniſche Konſul
den Schutz unſerer Laudsleute übernommen habe. Jch
ließ den Herrn von meinem Schickſal unterrichten und der
Konſul befreite mich dann auch unverzüglich aus den
Händen der Barbaren. Tiemſin mußte ich jedoch zu
meiner eigenen Sicherheit ſofort verlaſſen. Jch eilte nach
Taku, bis wohin mich der Konſul durch einen Beamten
begleiten ließ Ju Talu ſchiffte ich mich auf einen
Hamburger Dampfer ein und gelangte nach Tockifu.
Kaum hatte unſer Schiff hier Anker geworfen, als wahr
ſcheinlich durch eine Depeſche benachrichtigt, die Behörden
Tſchifus au Vord erſchienen und kategoriſch die Aus
lieferung des „japaniſchen Spions“ verlangten. Und
immer drohender wurde die Haltung des Pöbels da ließ
der Kapitän den Maſchineningenieur kommen, der der
chineſiſchen Sprache mächtig und hieß ihn Folgendes ſagen
„Wir ſind deutſche Seeleute. Als ſolche haben wir uns
zwar nicht in Euren Krieg zu miſchen, aber der Japaner
ſteht jetzt unter dem Schutze der deutſchen Flagge, die laut
Vertrag mit Eurem Kaiſer in dieſem Hafen wehen darf.
Wird dem Japauer auch nur ein Haar gekrümmt, ſo habt
Jhr damit unſere Flagge beleidigt und unſere Kriege-
ſchiffe werden dieſe Beleidigung dann ſchon zu rächen
wiſſen.“ Dieſe mit großer Energie geſprochenen Worte
machten einen tiefen Eindruck auf die Chineſen ſie eilten
von Bord und ich war gerettet.“ Der Brief ſchließt mit
den bezeichnenden Worten „Wie Du weißt, habe ich keine
Eltern mehr. Beide ruhen bereits unter der Erde. Jetzt
aber habe ich wieder Eltern bekommen, die mir aufs Neue
das Leben geſchenkt, denn ohne den Konſul, noch mehr
aber ohne den deutſchen Seemann, wäre ich grauſam des
Lebens beraubt worden. Jch werde das niemals vergeſſen.“
Es iſt zu bedauern, daß das Schreiben weder den Namen
des braven Kapitäns, noch den ſeines Schiffes verräth.

Ein angenehmer Herr.) Eines Tages kamen,
ſo wird dem „Geſelligen“ aus Neu Stettin berichtet,
zwei Landmädchen in den Laden des Kaufmanns Rudolf
Todtenkopf, um einen Mantel zu kaufen. T. führte ſie in
ein hinter dem Laden gelegenes Zimmer und zeigte ihnen
einen Mantel für 45 Mk., welchen Preis er jedoch, als er
ſah, daß er den Mädchen zu hoch war, auf 21 Mk. er
mäßigte. Den Mäochen mußte dieſer Handel wohl etwas
zu merkwürdig vorgekommen fſein, denn ſie erklärten darauf,
daß ſie auf den Mantel nunmehr überhaupt verzichteten.
Jn dieſem Augenblick ſprang der Verkäufer an die Thür
die nach dem Laden führte, und verſchloß ſie, that dann
dasſelbe mit der anderen, nach dem Hausflur führenden
Thür und erklärte den Mädchen, daß er die Polizei holen
werde, wenn fie den Mantel nicht kauften! Er ging auch
auf einige Zeit in den Laden, um die Mädchen glauben
zu machen, daß er ſeine Drohung wahr mache. Als er
zurücktehrte, ermäßigte er unter weiteren Drohungen den
Preis auf 20 Mk. Jetzt erklärte das eine Mädchen, das
ängſtlich geworden war, den Mantel kaufen zu wollen, ſo
daß beide Mädchen endlich aus ihrer Gefangenſchaft ent
laſſen wurden. Todtenkopf aber wurde, nachdem ſchon
eine geraume Zeit verſloſſen war, wegen Erpreſſung zu
zwei Monaten Gefängniß verurtheilt. Wegen Freiheitsbe
raubung konnte er nicht belangt werden, da er nachwies,
daß noch eine dritte, unverſchloſſene Thür vorhanden war,
die durch ſeine Wohnung in's Freie führte. Die von
Todtenkopf gegen ſeine Verurtheilung eingelegte Berufung
wurde vom Reichsgericht verworfen

(Beſtrafter Aberglaube) Die Dummen werden
nicht allel Einen neuen Beweis für dies alte Wort, ſo
ſchreibt die „Karlsr. Ztg.“, bildet das nachſtehende wahre
Geſchichtchen, das ſich im Jahre des Heils 1894 in dem
nahen Gaisbach ereignet hat. Dort giebt es ein Haus, das
im Geruche ſteht, daß es darin ſpuke, und die Bewohner
ſind ſo abergläubiſch, daß ſie feſt und ſteif an den Spuk
lauben. Eine Zigeunerbande bekommt davon Wind undfet nichts Eiligeres zu thun, als die Sache ausezubeuten,

Man redet den Bauersleuten ein, daß in dem Hauſe ein
Schatz 1600090 Mark! verborgen ſei und daß ſie ihr
Lebtag keine Ruhe mehr bekämen, wenn der Schatz nicht
gehoben werde. Dazu wollten die Zigeuner behilſlich ſein,
man ſoll. ihnen nur das hierzu nothwendige Geld geben.
Die Bauersleute gingen auf den Leim und brockten ſo nach
und nach 1879 Pek. ein, außerdem gaben ſie den Zigeunern
noch Kleider und Eßwaaren im Betrage von über 200 Mk.
Ein Gendarm hörte auf dem Patrouillengange in Gais-
bach von der Sache und ihm erzählten die noch immer Ver
trauensſeligen, daß ſie in den nächſten Tagen wieder in
Oos am Bahnhof 200 Mk. auszahlen müßten. Der Gen
darm verſicherte ſich über Tag und Stunde und begab ſich
in Zivil nach Oos, wo es ihm auch gelang, einen der
Zigeuner abzufaſſen. Jnzwiſchen iſt es auch gelungen, die
übrigen Mitglieder der Bande bis auf einen zu verhaften,
Die Gauner werden ihrer Strafe nicht entgehen das ſauer
erſparte Geld der Vauersleute aber iſt verloren.

(Ein luſtiger Zwiſchenfall) wird dem „Wiener
Jll. Extrabl.“ aus der Generalprobe von Trieſch's Drama
„Ottilie“ im Wiener „Raimund-Theater“ berichtet.
Stand da Fräulein B. auf der Szene und bekannte dem
betrogenen Gatten ihre Schuld. Die Künſtlerin ſchluchzte
herzzerbrechend. Plötzlich verwandelten ſich ihre Zügze, mit
vertlärtem Geſichte ſchritt ſie zum Fenſter der Salon
dekoration und rief hinter die Couliſſen „Ah, ſo kommen
Sie doch her, bitte, kommen Sie doch herein.“ Der im
Parquct ſitzende Direktor, der Dichter und der Regiſſeur
blicken ſich verdutzt an. Die Wendung ſtand nicht in
der Rolle. Was war geſchehen Die Erklärung iſt
folgende: Fräulein B. iſt ſehr abergläubiſch und knüpft
an gewiſſe Dinge Zeichen von Glück oder Unglück. So
deutet ein Rauchfangkehrer, wenn man ihm am
Morgen begegnet, Sieg und Erfolg; w.nn er Nachmittags
in die Sehweite tritt, das Gegentheil. Nun war während
der großen Geſtändnißſzene ein Rauchfangkehrer gerade vor
dem Salonfenſter aufgetaucht. Der Anblick des ſchwarzen
Geſellen wirkte elektrifirend und erfüllte die Bruſt der
Künſtlerin mit den froheſten Ahnunzen. Der Rauchfang
kehrer fühlte ſich ſehr geſchmeichelt, als er von Fräulem
B. zu einer kleinen Annäherung ermuntert wurde, und
les in der Vorſtellung „ſiegte die Hereine, wie ſie
wollte.“

(Das Meſſer.) Bei einem Tanzverguügen in
Dersdorf kam es zu einem Streit zwiſchen Burſchen
aus Waldorf und Dersdorf. Obwohl der Wirth mit
einigen beſonnenen Gäſten vermittelnd eingriff, artete der
Streit in eine Schlägerei aus, bei welcher das Meſſer
wieder eine traurige Rolle ſpielte. Johann Faßbender
erhielt einen Stich, der unmittelbar den Tod herbeiführte.
Michael Voſen wurde von einem Meſſerſtich derart verletzt,
daß er hoffnungslos daruiederliegt. Der Thäter ſoll ein
25 jähriger Burſche ſein, der verhaftet wurde. Faßbender
war verheirathet und Vater von 2 Kindern.

(Palais-Brand.) Aus Kairo wird berichtet,
daß kürzlich ein Theil des ehemaligen Haremspalaſtes in
Giſeh (von Jsmael Paſcha erbaut und berühmt durch ſeine

„Beſeſſenen, die wie

innere Ausſtattung) nicderbrannte, und zwar ſollen haupt-
ſächlich die Zimmer, die der z. Z. noch auf Urlaub befind
liche deutſche Generalkonſul Baron Heyking gemiethet hat,
davon betroffen ſein. Der Geſammtſchaden wird auf
Mill. Fr. geſchätzt.

(Gom Blitz erſchlagen.) Ein ſchweres Gewitter
ging über die Feldmark des Dorfes Kemm bei Hildes
heim nieder. Eine auf dem Felde arbeitende Wittwe H.
hatte ſich mit ihren beiden erwachſenen Töchtern eben
unter einen Strohſchutz geflüchtet, als ein Blitz in das
Strohdach einſchlug und die drei Frauen zu Boden
ſhmetterte. Die Multer war ſofort eine Leiche und eine
Tochter iſt ſchwer verletz!, die andere erholte ſich bald.

(In die Luft geflogener Dampfer.) Der
däniſche Dampfer „Helene“ iſt bei der Leuchtſchifffahrtſtation

North-Car in die Luft geflogen. Die ganze Be
ſatzung kam um. Die Zahl der Opfer iſt noch nicht
bekannt.

(Ausgrabungen) ſollen auf dem ſog. Parliament
Hill bei London vorgenommen werden, um die Frage
zu löſen, ob unter dem dortigen Tumulus die Königin
Boadicea begraben iſt, wie es der Volksmund behauptet,
Boadicea war ein Heldenweib, die England vom Joch
der Römer zu befreien verſuchte Verulanium einnahm
und bis zum römiſchen London vordraug, nachdem ſie in
einer großen Schlacht 90000 römiſche Unterthanen hatte
tödten laſſen. Endlich, von Suetonius Paullinus beſiegt,
vergiftete ſie ſich im Jahre 63 u. Chr.

(Arbeit sloſen- Statiſtik im Brauerei-
gewerbe.) Der Centralverband deutſcher Brauer hat
den Beſchluß gefaßt, eine Arbeitsloſen- Statiſtik in dieſem
Berufe aufzunehmen auch den Berliner Ausgeſperrten
thunlichſt anderweit Arbeit zu verſchaffen, da eine
Beendigung des Bierbeytotts oder ein Eingehen auf die
Forderungen der Brauereiarbeiter ſeitens der Brauereien
in nächſter Zeit nicht zu erwarten ſei.

(Bomben-Exploſionen) Jn Mailand
explodirte Nachts vor zwei Gebäuden, in denen Polizei
abtheilungen untergebracht ſind, zwei Bomben. Die beiden
Gebäude und das Communalſchulgebäude wurden beſchädigt.
Menſchen ſind nicht verletzt worden. Die Unterſuchung iſt
eingeleitet.

(Bauern-Ausſchreitungen) Aus Wie sau
(Bayern) wird gemeldet, daß in der Gemeinde Fuchsmühl,
die einen Prozeß gegen den Frhrn. v. Zoller wegen ihrer
Waldrechte verloren hatte, große Erregung herrſchte, ſo
daß 200 mit Aexten und Sägen bewaffaete Leute die
Waldungen verwüſteten und viel Holz wegſchleppten. Da
die Gendarmerie zur Unterdrückung der Ausſchreitungen
nicht ausreichte, wurde telegraphiſch Militär beſtellt, das
50 Mann ſtark in Wiesau eintraf. Dieſes hat die wald-
verwüſtenden Bauern vertrieben. 2 der Letzteren ſind in
Folge der erhaltenen Bajonnettwunden geſtorben.

(Attentats-Verſuch.) Aus Brüſſel ſchreibt
man: Jn das Bankhaus Dr. Meuſe, Donuies u. Co.
auf dem Boulevard Anspach trat dieſer Tage ein fein
gekleideter, etwa 25 jähriger Menſch, anſcheinend Engländer,
und fragte deu anweſenden Geſchäftétheilhaber Hektor
Donies nach holländiſchen Banknoten. Als dieſer daraufhin
die Auslage im Schaufenſter muſterte und ſich dann zurück
wandte, ſah er zu ſeinem Entſetzen, daß der Fremde ihm
einen Revolver vorhielt. Herr Donies beſaß Geiſtes
gegenwart genug, einen Stuhl zu ergreifen und dem Ein
dringling an den Kopf zu ſchleudern. Der Wurf glückte,
der Fremde ſchwankte und in demſelben Augenblick entwand
ihm der Bankier die Waffe und faßte ihn mit beiden
Händen bei der Kehle. Ein Geſchäſtsgehilfe, der dem
Auftritt beiwohnte, war wie verſteinert und vermochte ſich
vor Schrecken nicht von ſeinem Sitz zu erheben. Glück
licher Weiſe waren bald andere Perſonen zur Stelle,
welche den Spitzbuben dingfeſt machten und der Polizei
überlieferten. Offeubar hatte der Verhaftete die Abſicht,
Herrn Donies zu erſchießen und ſich dann der erreichbaren
Werthpapiere u. ſ. w. zu bemächtigen.

(Der Sekundaner Schuoltz der ſ. Z. in
Thorn unter dem Verdacht des Landesverraths verhaftet
worden war und dann wegen Majeſtätsbeleidigung zu
5 Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, hat jetzt ſeine
Strafe verbüßt und will zu Verwandten ſeiner Mutter
nach Rußland gehen, um dort in die Armee einzutreten.
Die Thorner Behörden ſcheinen ſeine Perſönlichkeit im
Auge behalten zu wollen, denn Schuolz wurde vor ſeiner
Entlaſſung aus dem Gefängniß dort von Amtswegen
photographirt.

(Die beſeſſenen Spandauer Vor nunmehr
300 Jahren begannen unter der Regierung des Kurfürſten
Johann Georg von Braudenburg ſonderbare Vorgänge
von Wundererſcheinungen in Spandau ſich abzuſpielen,
denen auch die Berliner Geißlichkeit näher zu treten
hatte. Jm September 1594 erklärten plötzlich etliche 30
Perſonen, daß ſie theils vom Teufel beſeſſen ſeien, theils
von einer Engelsgeſtalt aufgefordert worden ſeien die
Leute zur Buße zu ermahnen. Unter ihnen befanden ſich
vier Ehemänner, drei Junggeſellen, zehn Knaben, eine alte
Frau im Hoſpital, zehn Dienſtmägde und ſechs junge
Mädchen. Hauptperſonen waren ein Hütergeſelle (Hut
macher) Eabriel Kummer, der Grobſchmied Andreas
Reiche und die Magzd des Bauſchreibers Lackow, Katharine
Richter Nach den aktenmäßigen Ausſagen dieſer drei
hätten ſie von einer Engelszeſtalt den Auftrag erhalten,
dem Kommandanten der Veſte (Grafen Lynar) und dem
Pfarrer kundzuthun, daß Beide die Einwohner zur Ab
ſchaffung der großen Hüte und Kragen, ſowie der langen
Kleiderſchleppen ermahnen ſollten. Wofern ſolches geſchehen,
würden die „Beſeſſenen“ erlöſet werden, andernfalls aber
eine furchtbare Strafe über ganz Deutſchland kommen.
Jm weiteren Verlauf nahm die Sache einen bedrohlichen
Charakter an. Auf das Wehegeſchrei des fanatiſchen Hut
machers kamen die Leute „mit großen Haufen auf den
Kirchhof, um die Kirche mit Gewalt zu öffgen. Als ihnen
dies nicht gelang, fielen ſie nieder, ſangen und beteten gar
herzlich, während andere äugſtlich ſchrien und auf den
Gaſſen „einen großen Jammer trieben Nun berichtete
Graf Lynar dem Kurfürſten über dieſe Vorgänge, mit dem
Hinzu'ügen, daß man zur Linderung und Abwehrung des
Uebels durch Beten und Singen Alles gethan habe, das
Leiden der Beſeſſenen aber nicht ahnehmen wolle. Von
ſeinem Jagdſchloß Grimnitz aus ertheilte der Kurfürſt
den Befehl, daß die theologiſche Fakultät zu Frankfurt
den „betrübten Zuſtand“ in Spandau unterſuchen ſollte.
Doch entſchuldigten ſich die dortigen Theologen beim Grafen
Lynar, „Ehehaften halber“ vor Weihnachten nicht kommen
zu können. Dagegen erſchienen die gleichzeitig aufgeforderten
Berliner Theologen. Jhr Gutachten lautete: 1) Die böſen
Geiſter ſein gar liſtig und geſchwind, ſechten die Leute an
per intervalta, martern und quälen ſie. 2) Ein ernſtes
Nachdenken gebe es, daß dieſe divinae revelationes nur
die (oben erwähnte) Kleidung aufeindeten, und nicht die
anderen großen Haup:ſünden, die jetzo allenthalben im
vollen Schwange gehen. Derowegen müſſe die Entſcheidung
noch aufgehoben und der Ausgang abgewartet werden.
Doch ſolle man ſolche Dinge mittlerweile nicht verachten,
ſondern die Leute von ihrer Sicherheit, Hoffarth,
Fluchen, Freſſen und Saufen c. auf der Kanzel
abzuhalten ſuchen. Der Spandauer Ralh ließ jene

Mondſüchtige oder Wurmkranke
auf den Dächern, Schornſteinen und Brunnen mit Lebens
gefahr herumgekrochen mit Ketten an eiſernen Ringen
ſeſtſchließen. Erſt im Jahre 1596 hörte das Beſeſſenſein
der Spandauer auf; es wurde am 14 Mai ein öſfpnt
liches Dankgebet abgehalten und noch 1737 erlbnte Nachts
um 2 Uhr die Betglocke. Erhaiten geblieben bis auf
unſere Zeit iſt jene kulturgeſchichtliche Epiſode in dem
Neck oder Spottruſ: „Hule, Hule, was matt der Düwel

in Spandau (Voſſ. Zig.)

Freitag den 2. November.
s Jrre verbraunt.) Bei einem Feuer in77 Jrrenanſtalt in Jönköping verbraunten 15 Ju

aſſen,
(Dampferzuſammenſtoß.) Der ungariſche

Dampfer „Venetia“ ſtieß bei Pola mit dem öſterreichiſchen
Dampfer „Arrigo“ zuſammen. Der Keſſel des lehzieren
explodirte in Folge deſſen, das Schiff ging unter. Die
Mannſchaft wurde gerettet.

(Raubmord) Der Viehhändler Nußbaumer von
Bettenhauſen wurde in einem Walde bei Fulda ermordet
und beraußt.

(Zum Heinedenkmalin Mainz) Die Mainzer
Stadtverordneten leynten debattelos mit 23 gegen 13
r die Hergabe eines Platzes für das Heinedenk
mal ab.

(Vom Zuge erfaßt.) Unweit der Station Elſenau
(Poſen) wurde das Gefährt des Fuhrmauns Ziolkoweti
aus Nakel von einem Eiſenbahnzug erſaßt und voll
ſtändig zertrümmert. Ziolkoweki wurde auf der
Stelle getödtet

Theater und Muſik.
Aus dem Büreau des Halleſchen Stadt

theaters wird uns geſchrieben: Am Freitag wird
Richard Wagzner's Muſildrama „Die Walküre“ mit
Fräulein Häbermann als „VBrünnhilde“ Fräulein
Breuer als „Sieglinde“, Fil. Rothe als „Fricha“,
Herrn Müller- Hartung als „Siegmund“, Herrn
Hunold als „Wotan“ und Herru Günther als
„Hunding““ gegeben. Die nächſte Aufführung von
„Madame Sans-Gène,“ ſindet am kommenden Sonn
abend ſtatt. Die Hans Sachs- Feier wird am
Sonntag Abend durch Wagner's „Meiſterſinger von
Würnberg“ eingelritet. Am Meontag wird ſodann das„Haus S Feſt ſpier von Burchard gegebeu,
hieran ſchließt ſich die Aufführung der drei einaktigen
Werke von Haus Sachs „Frau Wahrbeit will
Niemand veherbergen“, Der Krämerkord“
und „Der fahrende Schüler im Paradies“
Dem Gaſtſpiel von Sigrid Arnoldſon wird ſeitens
unſeres muſikliebenden Publikums ein ganz außer
ordentliches Intereſſe entgegengebracht.

Halleſches Stadttheater, (Spielplan.) Frei
tag, 2. November. Aufang 7 Uhr. Die Walküre.
Erſter Tag aus der Trilogie Der Ninz des Nibelungen“
in 3 Aufzüzen von Richard Wagner.

Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues
Theater Freitag: Der Trompeter von Sälkingen. Au
fang 7 Uhr. Altes Theater: Freitag Beckers Geſchichte.
Hierauf: Mamſell Uebermutb. Dann Spauiſches Bollet
en. Zum Schluß Tobias Schwalbe. Anfang

z Uhr.
Heer und Marine.

Aus dem Armee-Berordnuungsblatt: Der
Kaiſer hat beſimmt, daß Offiziere, welche à Ia suite ihrer
Truppentheile ſtehen und ſich im Etat von Behörden und
Anſtalten befinden, im Sinne des Schlußſatzes der Ziffer
1 des 8 6 der Verorduugg über die Ehrengerichte der
O fijiere im preuß ſchen Heer vom 2. Mai 1874 nicht als
Mitglieder derjenigen Ofſizierkorps, dern Uniform ſte
tragen, zu betrachten ſind, ſondern daß auf dieſelben die
Beſlimmung des 8 10 Abſ. 2 der Verordnung Anwendung
zu finden hat,

Kirche, Schule und Miſſion.
Däniſcher Religions- und Sprachunter-

richt. 96 Petitionen aus Nordſchleswig mit 1316 Unter
ſchriſten zum Zwed der Einfüerung des ausſchließlich
däuiſchen Neligiont- und wöchentlich 2 ſtündigen Sprach
unterrichts in den Volksſchulen Nordſchleswigs ſind der
Geſammtſynode zu Rendsburg unterbreitet worden, und
wurden von dieſer an eine Kommiſſion verwieſen

Gerichtsverhandlungen.
Freiſprechung. Das Hirſchberger Schwurgrricht

ſprach den Bürgermeiſter Häus ler aus Lahn, welcher ſ.
Z. wegen Untreue im Amte ſeiner Stellung enthoben
worden war, frei,

Warktberichte.
Halle, 1. November, (Preiſe mit Ausſchluß ker

Maklergebühr per 1000 Kilo uetto.) Weizen ruhig 112--126,
alter und feinſter märkiſcher über Rotig, Rauhweigen 114
bis 121, feinſter milder Roggen ſeſt 117 bis
120. Gerſte ruhig. Braugerſte 135--165, feinſte fein
farbige bis 167. Futtergerſte 92--110, Hafer ruhig 120
bis 136, Mais, ameritaniſcher mixed Donau Mais
110 1165, Raps Rübſen Erbſen ſlau 186big 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchte r
Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, Sack per
100 Kilo netto, 5-56, Stärke incl, Faß von 100 Kilo
Inhalt netto Hall. prima Wehen 32,09 bis 34,00
nach Qual. bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilo einſchl.
Faß 31,50 bis 32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.)
Lurinen Blauer Mohun 32 34. Linſen
Bohnen 18--21. Kleeſaaten Fulterartikel ruhig, Futter
mehl 11,00 bis 11,50. Roggenkleie 7,75 8,25, Weizen
ſchaalen 6,60, 7,5 0, Weizeugrieskleie 6,50, 7,00, Malz
keime, helle, 9,00 bis 10,00, dunkle 7,69 8,50, Oel
kuchen 10,50 11,00, Malz 22,50 bis 27,50, Rüböl
Petroleum 19,50 Solaröl o,525/3 11,60. Spiritus per
10 000 L. ſtill, Karlofſe.ſpiritus mit 60 Mark.
Verbrauchsabgabe 51,4 mit 70 Mk. Verbrauchsabgade31,70 wik. Rüben Weizeumehl 00 druto Aufat
Sack, 19,0 bis 20,50.
Sack 16,0 17,00.

Roggenmehl 1 brutto eiuſcht.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboteu.)

Vorausſichtliches Weiter am 2. November.
Wärmer, wechſelud bewölkt, etwas Regen,

windig.

Abonnements -Einladung.

Mit dem 1. November er-
öffnen wir ein zweimonatliches
Abonnement zum Preiſe von

95 WMfennigen.
Beſtellungen werden in der Kreis
blattExpedition, ſowie von ſämmt
lichen Poſtanſtalten, unſern Aus
trägern und Ausgabeſtellen ent
gegengenommen.

Für den redaetionellen Theil verantworttich:

O, Leidholdit in Raſchurz.
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Bekanntmachung.
Sonnabend, den 3. Novbr. er.,

Nachmittags 3 Uhr
ſollen auf der Provinzialſtraße Fürſten
damm, Station 2,1, die bei Umbau der
Luppebrücke gewonnenen

S alten Vohlen
öffentlich aufs Meiſtgebot verkauft werden.

Bedingungen werden an Ort und Stelle
bekannt gemacht.

J. A.: Beer, ChauſſeeAufſeher.
Bekanntmachung.

Die von mir auf Sonnabend, den 3.
d. Mts., Vormittags 11 Uhr im Gaſt
hof „zur grünen Linde“ hier angeſetzte Ver
ſteigerung iſt aufgehoben,

Merſeburg, d. 1. Novbr. 1894.
Tauchnmitz, Gerichtévollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, den 3. Nov. er,,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hierſelbſt
beſtimmt:

1 Deeimalwaage, 31 Paar
Holzpantoffeln, A Paar
Cordpantoſfeln, 86 Päck-
chen Tabak u. A Vorſtbeſen

ferner: 58 Fl. Ungarwein, 74
Packete Lichte, 1 Kiſte Thee,
1 großen Poſten Cigarren,
Tabak, Cigarretten, Ci-
garren-Spitzen, 1 Laden-
Einrichtung 1 gr. Partie
Möbel, 11 Teppiche und 7
Reiſedecken.

Merſeburg, den 1. Novbr. 1894.
Tauchnmitz, Gerichtévollzieher.

Kaufe mit I8— 25 000 M. Anz. e.

beſſ Gasthol,
wenn mögl. mit Oeconomie. Sper.
Off. vom Beſitzer erbeten unt. V. R. 120

an Nudolf Moſſe, Magdeburg.

Gaſthof!
Ein nachweislich rentabler beſſerer

Gaſthof zu kaufen geſucht. Anzahl.
8--10000 Mk. Offerten erbittet

Herm. Mnauer,
Braunſchweig.

Jn der Oſtvorſtadt Leipzigs iſt ein
Materialw.- Geſchäft (rentabel)
bei ca. 1500 Mk. Anzahlung und ganz
billiger Miethe ſof. zu verkaufen. Off. unt.
O. 4677 an Rudolf Moſſe, Leipzig

RA
Die Pormulgare zu

den Perſonen Verzeichniſſen
und Hemeindeſteuerliſten,
den Staatsſteuerliſten und

der Staatsſteuerrolle
ſind vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.

VNar soſortige Baargewinne!

Nur 12 aufeinanderfolgend, jetzt be-
ginnende und

je am ersten des Monats
stattſindende grosse Ziehungen, in

welchen
jedes Loos mit einem Treſſer
gezogen wird. Der Theilnehmer Kann
durch dieselb. von den zur Auszahlung

gelangenden ca.

20 Millionen VII.
in Treffern à M. 500 000, 400000,
300000 ete, bis ca. M. 20000, 15000,
10000 ete. mindestens aber wieder
nicht ganz den halben garantirten Ein-
vmatz gewinnen, Prospecte gratis. Bei-

pro Ziehung nur M. 10.--, die
Hälſte davon M. 5. ein Viertel
M. 2,30. Anmeldungen bis spätest,

den 23, d. Mts, Zeichn.-Stelle:
AloisBernharcdh, Frankturt a.

Tüchtige Verkäuferooſ C w. geſucht. Off. sub

o B. 17 poſtlag.
Braunſchweig.

J Leichten, an Verdienſt
finden ſolide Perſonen allerorts ſofort.
Off an Alois Bernhard, Frankfurt a M.

Arbeiter zum Rädenausnehmen ſucht
bei hohem Lohn

Rittergut Zöllschen.
in Packet iſt vom Markt bis zur
Linde verloren gegangen. Ab

ugeben bei
Dienſtmann PoIZ, kl. Sixtiſtr. 7.

Mobiliar Anction.
Sonnabend, den 3. Novbr. er., von Vorm. 9 Uhr an
ſollen im „Caſino“ vor dem Sixtithore:

dio. Sophas, Kleiderſchränke, 1 Schreibſecretair, 1 Schreibpuct,
1 Speiſeſchrank, Rüchenſchränke, Rommoden, 1 gr. Partie eiſ.
gar tentiſche und Stühle (Handarbeit), 1 Partie Reſtaurations-
ſtühle, Taſeln, 10 Reſtaurationsbänke mit Rohrſitzen (ſür Tanz-
ſäle paſſend), 1 alterthüml. Rronleuchter, Rohr- und Polſter-
ſtühle, gute Pettſtellen, R(eiderſtänder, Wand- u. Taſchenuhren,
2 Waarenregale, 1 Taſelwagge, 1 Decima(waage, l Aquarium,
1 eiſ. Eichhörnchenbauer, Hecköauer, 2 eiſ. Wieſeneggen, 1 ſaſt
neue große Pauhobelbank ſür Tiſch(ler u. Stellmacher paſſend, 1
gutes Dreirad, ſowie 1 Partie neue Schnittwaaren u. a. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 31. Octbr. 1894. Carl Rindfleisech,

vereid, AuctionsCommiſſ. u. GerichtsTaxator,

Vorſchuß Verein zu Merſeburg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

echnungsabſchluß pro Monat Oetober 1884.
Einnahme. a Ausgabe. CKaſſenbeſtand v. Monat Sept, 2535477Gegebene Vorſchüſſe 26824172

Räckzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 295845 52 Zurückgezahlte Anlehen 44841 58

Vorſchuß Zinſen 5781 26 Gezahlte Zinſen 27097
Vereinskapital v. Mitgliedern 10710 Vereinskapital
Reſervefon d 6 Verwaltungskoſten 759 40Aufgenommene Anlehen. 1215163 FneaſſoConto
Jncaſſor Conto Giro-Conto-- Berlin. 761758
Giro-Conto-- Berlin. 2307452 Laufende Rechnung Berlin 13176 90
Laufende Rechnung-- Berlin 8 10 Bank- Conto 22765 95
Bank- Conto 18010 Conto für Verſchiedene 3561 03
Conto für Verſchiedene 95 90 Dimma 55803077

Summa 38075 7

J. Richtler. P. G. Dürr. E. Martung.

De Ziehung 5. November.
Grosse Geldlotterie.

Haupt-Fart. 25.,O00 Mark baar.
Looſe hierzu à I,65 Mk., 2 Stück 3,80 Mk., Porto und Liſte

30 Pfg. extra, empfiehlt und verſendet

Carl Schmicdt, Bankgeſchäft, Neuſtrelitz

DZDZD e c

Mithin Beſtand 2240467

n

Regen -Schutzdecken
aus waſſerdichtem Segeltuch für

III an enliefere zu billigen Fabrikpreiſen.
Mal. Flcrauss, Merſeburg.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA
Mänchener Pürgerbräu,

vorzüglichſtes Export-Cafel-Hier,
17 Flaschen 3, O0 K. frei ins Haus

empfichlt Gearpet Scene t
Bier Depot, Unteraltenburg 59.

S Preislöste steht u Diensten.

FFVVVVVVVF VFreitag, d. 2. Nov. erhalten wir in großer Auswahl

e BelgiſcheJ Pkerde.
Gebr. Strehl.

utſcher, Knechte, Pferde Briefmarken, eirca 170Kaleens 10000
Un egelei- Mk. eſſere euroWie e päiſche 2,50 Mk. bei G.

Zechmeyer, Nürnberg. Ank. Tauſch
arbeiter beſorgt ſchnell und billig

A. Elsner, Breslau,
Schbwertſtr. 22

Suhe zum 1. Jan. 1895 ein Stuben
mädchen, welches auch nähen und

plätten kann.

Frau Sanitätsrath PenkKert.
Zum Rübenroden am Bahnhof

Ammendorf werden

40 Leute
bei hohem Lohn geſucht. Fahrpreis
vierter Klaſſe wird vergütet.

Das Rittergut Beeſen.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S
„Jnvalidendank“ Leipzig erb.

x Stellenſuchende jeder
Branche placirt ſchnell Renter“s
Bureau, Dresden, Oſtra-Allee.

Ia. Rehwild
riſch eingetroffen und empfehle:f Zehdintken à Stck. 10-—-12 M.,

Keulen à 45Blättchen 1,50--2
E. Wolf.

Frische junge feiste Fasanen,
Frisches Rehwild,

Frische englische Austern,
Kieler Sprotten,

Rügenwalder Gänsepökelfleiseh,
Lebendfrisch. Schellſisch, à Ptd. 25 Pf.
empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Freitag:

Friſch Hausſchlachten
bei K. Löschigk, Sand 1.

Friſche Tafelgrasbutter, 8 Pfd.
netto Mk. 6,80 franco Nachnahme.

Wilhelm Macziey,
Amtéöfreiheit Ortelsburg, Oſtpr.

Freiburger Salzbrezeln,
Käse- und Kümmelstangen,

Düchesses,
vorzügliches Gebäck zu Wein-
Bier u. ſ. w. empfiehlt

Fr. Schreiber s
Concditorei.

ff. Pumpernickel
empfiehlt

Gustav Schönberger jun,

bie Weingrosshandlung

J. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn
Hermann Pfautseh in Merſeburg be-
ſtehendes Commiſſionslager zur geneig-
ten Beachtung. Sämmtliche Weine, für
deren Reinheit auf Grund amtlicher
chemiſcher Unterſuchungen Garantie ge-leiſtet wird, werden zu denſelben Preiſen

abgegeben, wie in Erfurt.

e e er Keuchhuſten e. iſt
einzig der aus edelſten Wein

trauben bereitete rheiJ nützt niſche Trauben
Bruſt-Honig, ſeit 26Jahren viel million-
fach erprobt und als unübertroffea, un
erſetzlich anerkannt. Zu haben in Flaſchen
à 0O,60, 1, 12/, und 3 Mk. neueſter 1893
hochfeinſter Füllung in Merſeburg bei
Heinr. Schultze jun. in Schraplau
bei Fr. Nolte, „LöwenApotheke“, in
Dürrenberg bei Apoth. R. Pintz,
in Belgern bei Apoth. Dr, E. Liebelt,

Husten- Bonbons
zu haben in Merſeburg bei Herren

Osk. MHälhel,
Otto Maul,
Merm. Nohle,
Osc. Trommler.

iſtiſche Vorträge,Humor Couplets, Dueite
Teaterſtücke (Feſt

ſpiele, Lu ſtſpiele, Poſſen 2c.), chatten
ſpiele, Lieder für 1 u, mehrere Stimmen,
urkomiſche Pantomimen, lebende
Bilder, Reden, Toaſte, Prologe rc.
zu Vereinsabenden, Bällen, Carnevals
unterhaltungen, zu Geburtstags, Weih
nachts, NeujahrsFeſtlichkeiten, Polter

abend und Hochzeit
die neuesten und eſtectvollsten,

bezieht man am beſten und billigſten von

G. Danner's Theater-
Buchhandlung

Mühlhauſen i. Thüring.
Umfangreicher Katalog auf Wunſch gratis

und franko.

i m. conſtantem electriſchenEleetrisehe n s
j ützt, von mehrerenCichtbindo Aerzten glänzendſt be

gutachtet u. empfohlen, Anerkannt vorzüg
liches einzig ſicheres, ſchmerzloſes Mittel
geg. Gicht, Rheuma, Nervenleiden (Jſchias,

Neuralgie, nervöſ. Kopf u. r
Preis einer Binde 8 M., 3 Binden 20 M.

Otto Sehwabe, einer

Viel Geldverliert, wer seinen Bedarf in

Musik-lInstrumentent aller Artnicht direct 3e e Prnst Simon,
MarkKneukirchemä S. No. 47

Cataloge kostenfrei,

Jede Dame jeder Herr
ſollte ſtenographieren können durch
meine brieflichen StenographieLectionen
iſt jeder im Stande, dieſe Kunſt in wenigen

Wochen ohne Hülfe eines Lehrers
ſpielend zu erlernen. Preis Mk. 1,50
freo. (Bfm.) Räcks IIandels-
Schule, Breslau, Nicolaiſtr. 61

Verein zu [858.
Commis von

Hamburg, Deichſtraße 1.Z. Zt. über Aß 000 ehe chorige.

Koſtenfreie Stellenvermittelung:
in 1893: A119 Stellen beſetzt.

Penſionskaſſe (Jnvaliden, Wittwen,
Alters und Waiſen Verſorgung).

Kranken und BegräbuißKaſſe, e. H.

Vortrag über
Haag e.Vielfachen Wünſchen nachkommend, halte

ich Sonnabend, d. 3. Novbr., Abends
19 Uhr im Saale der „Reichskrone“
einen Vortrag über Maſſage, für Damen
und Herren.

Thema:
1) Arſprung der Maſſage bis tauſend

ahre vor Chriſto und ihre Ver-
pflanzung nach Europa, bis auf unſere

itZeit.
2) Fechnik der Maſſage.
3) Ihr gegenwärtiger Stand in der

ärztlichen Wiſſenſchaft.

Eintritt 30 Pfg.
M. RBradoel,

ärztl. ausgeb. u. gepr. Maſſeur.

III
Große

Harzer Kümmelkäſe,
ein und pikant im Geſchmack, 90 bis
100 Stck. 3 M. 50 Pf. inel, und franco
bei größeren Poſten billiger.

COhristoph L utze III,
Stiege im Harz.

111 1717771777
Speiſekartoffeln,

à Ctr. 2 Mk., ſind zu verkaufen bei
H. Schönefeld, AltScherbitz.

Mit Post 5 Kg-
1894 Jung-Gefl gel,
Back u. Brathändel, fette fleiſchige Thiere,
beliebige Raſſen, lief. in praktiſchen Steigen
7——8 Stck. fre. Nachn. u, zollfrei 1 Stck.
Backhändel oder Hündel 90 Pfg., Eier
60 Stck. v. eigenen Hündellegern M. 3,50.

R. aller, Staniélausl.(Gl. Oeſt.)
Wir verſenden Naturbutter 8 Pſd.

zu 9 Mk. 80 Pfg. frei drt. und Faß frei.Pels Co. Weſtapperkeln i/ W.

Italien zuchthüh ner,

beſte Legehühner der Welt, offerirt pr. St
1,50 Mk. excl. Verpackung ab hier per
Nachn. F. Karbaum, Halle a/S.

OASINGO.
Freitag, den 2. November er.,

Abends 8 Uhr
Sywphonie- Concert

gegeben von der geſammten Capelle des
Magdeburg. Füſ.-Rgts. Nr. 36, unter
perſönlicher Leitung des Königl. Muſik

Directors Herrn O. Wiegert.
S Billets im Vorverkauf à 40 Pf.

bei den Herren Cigarrenhändlern Meyer
Bahnhofſtr.), Moritz (Burgſtr,) und

einr. Schultze jun. (kl. Ritterſtr.), ſo
wie Kaufmann Wolf (Roßmarkt) und
Kaufmann Schurig (Oberbreiteſtr.).

An der Casse 50 Pfg.
Abonnements Billets ſind im

„Caſino“ zu haben.

Burgſtaden.
Zur Kiürmess, Sonntag, den

4. November er. ladet freundlichſt ein
E. Berghammer.

Braunsdorf.
Sonntag und Montag, den 4. und

5. November ladet zur

S Kirmess Sfreundlichſt in Müller, Gaſtwirth.

VBerentwortlich für dan Nellame und Anzeigentheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Schnellpreſſendrug und Verlag von J. Leid ho ldt, Merſeburg, Altenburger Sqhulplatz 6.
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